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zuletzt deshalb, weıl dem Bonaventura zugeschrieben wurde Von Gu1go du Pont
wıssen WIr, da L 1n dıe Grande Chartreuse eintrat un: dort Oktober
129/ verstarb. eın Hauptwerk „De contemplatiıone” wurde allerdings EerTSsSit 1929 durch
den Jesuiten Tausem un: ann durch seinen berühmten Mitbruder Marechal
„ausgegraben“” Es 1St bekannt, welchen Eintflu{fß das „Leben Jesu” des Kartäusers Lu-
dolt VO  ' Sachsen aut den hl Ignatıus VO Loyola un: seıne Bekehrung gehabt hat.

Hundersmarck „ A study of the spirıtual themes of the Prayecr>s ot the ‚Vıta Jesu hrı-
St1 of Ludolphus de Saxonia“ 89—121) versucht nachzuweısen, da{fß das Werk des Lu-
doltf der Nachfolge Chrristi des Thomas VO Kempen innerer Kraft kaum nachsteht.
Miıt 1e1 Ironıe hat Bauerihren Aufsatz „Heinrich Hallers ‚sellıges leben auf dem ert-

reich‘. Dıi1e Vorreden un Kolophone seiner UÜbersetzungen”s geschrıeben.
Hätten nämlıch Heınric! un! se1n Prior Friedrich dıe Ordensregel befolgt,
waren dıe Übersetzungen Heinrichs nı€e entstanden. So können WIr denn uch dıe Be-
strafung der beiden „Missetäter“ durch den Prior Wolfgang NUur mıiıt eiınem Wel-
nenden un: einem lachenden Auge ZUr Kenntnıis nehmen. Als der hl Bruno sıch 1084
MIt seiınen Getährten in die Bergwildnis der Chartreuse zurückzog, dachte nıcht
daran, eınen Orden gründen. Deshalb vertafßte uch keıne Regel Eıne solche ent-

stand gleichsam aus dem (Ordens-)Leben, ındem sıch Gewohnheit Gewohnheıt
reihte. Diese Gewohnheıten schrıeb ann erstmals Gu1go VO  3 Kastell, der Prior der
Chartreuse, 1ın seinem Werk „Consuetudines domus Carthusiae” auft. och das
keineswegs STATTE®e Rechtssatzungen. Vielmehr folgten ihnen eUueE Ordnungen un Be-
schlüsse: die „Statuta antıqua” bıs dıe „Statuta OVa (1259—1 367) un: die „ Ter-
tıa compilatıo Statutorum “ (1367-1 509) Eın Beıispiel aus deren Zustandekommen wırd
VO  —j Achten (187—-192: „Eın OmmMmentar der Kartäuserstatuten 4aus$s dem Jahrhun-
ert geliefert. Wıe sehr Ignatıus die Kartäuser schätzte und w1e 1e] VO ıhnen SC-
lernt hat, 1St bekannt. Baıer (1953—215: „Über den ‚blinden Gehorsam!‘ und die
Armut des Kartäusers nach Matthıas Mıttner OCart [1575—-16321”) weılst 19808 uUumsScC-
kehrt nach, da uch die ignatianische Spiritualıität auf die Kartause zurückgewirkt
hat. /7war haben dıe Kartäuser als einzıger Orden Nn1ı€e ıne Retorm nötıg gehabt, ber
Skandale gab uch dort. Den beklagenswertesten beschreibt Stöhlker in dem ete-
rat „Der Buxheimer Reichsprior Hugo Thevenınus Edler VO Bar 1600—06 un seın

bertritt Zzu schweizerischen Protestantismus 1m Jahre 1606 Eın Lebensbild aus dem
Zeitalter der Gegenreformation”_Im vorletzten Beıtrag „Der Cistercienser-
kardınal Konrad VO  a} Urach-Zähringen. Familiengeschichte und Steinsymbolık” VCI-

sucht Grill=das Rätsel den Heılıgen mi1t den leuchtenden Eucharistie-
fingern üften; un de Backer schließt das vorliegende Bändchen ab mıt dem
Autsatz Ar Geschichte der Bibliothek der Kartause Vogelsang beı Jülıch”.

SEBOTT S}

RUDOLF VOoO BIBERACH, De septem ıtineribus ageternıtatiıs. Nachdruck der Ausgabe VO

Peltier 1866 miıt einer Eınleitung ın die lateinısche Überlieferung und Corrigenda
Zu Text VO  — Margot Schmidt Mystik in Geschichte un! Gegenwart. 'Texte un: kIn
tersuchungen. Abt Christliche Mystik 1) Stuttgart-Bad Cannstatt: Frommann-
Holzboog 1985 LV1I/93

RUDOLF VO  Z BIBERACH, Dıie ıben SEV« gZol. Revidiefie hochalemannische Über-
tragung ach der Handschrift Einsiedeln 27% mıiıt hochdeutscher Übersetzung. Syn-
optische Ausgabe herausgegeben un:! eingeleıtet VO:  } Margot Schmidt (Mystık in
Geschichte un: Gegenwart. Texte un: Untersuchungen. Abt Christliche Mystıik
2 Stuttgart-Bad ( annstatt: Frommann-Holzboog 1985 XX1X/367
Dıie Cu«c Buchreihe „Mystik in Geschichte Ul'ld Gegenwart” hat sıch die Dokumen-

tierung und Darstellung der Mystık ıIn allen iıhren Erscheinungsformen Zzu 1e] C
Eın Schwerpunkt lıegt dabe!1 auf der christlichen Mystık. Für ıne och

schreibende Geschichte der christlichen Mystik1l diese Abteiılung der Reihe die och
wenıg bekannten reichen Schätze aus$s der christlichen Mystık VO  $ wel Jahrtausen-

den ın Form VOoO  3 Textausgaben un Darstellungen bergen un anbieten. Als ersten
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Quellentext dieser Reihe hat Schmidt den bedeutenden mystischen TIraktat „De SCD-
te  3 iıtineribus aeterniıtatıis“ des Rudolft VO' Biıberach herausgegeben, und WAar 1n
den lateinischen Text, vertaifßrt wohl nde des 13 J5 der lange Zeıt Bonaventura
zugeschrieben wurde und och be1 Peltier, Bonaventurae Opera Omnıa,
vol 8, Parıs 1866, 5395—482, finden WAar. Dieser Text 1St hıer, da nıcht leicht
gängliıch ISt, ErnNnNEeEuUL abgedruckt. Der enthält In synoptischer Ausgabe dıe -
onyme Übersetzung des lateinischen Textes 1Ns Mittelhochdeutsche 1im ochalemanni-
schen Dıalekt, ohl Aaus der Miıtte des Jh., dem Tıtel „Die sıben
g0t «, ach der Handschrift Eınsiedeln 2/8, n—147/ b, VO  $ Schmidt bereits 1969,
jetzt ber in revidierter Fassung herausgegeben, SOWIl1e eıne hochdeutsche Übertragung
dieser Fassung Berücksichtigung des lateinıschen Textes. Die Eınleitungen
den beıden Bänden bringen zunächst einıge Daten ZU Leben Rudolts VO Biberach.
Er dürfte 1270 geboren worden se1ın, ach 1526 ersLiumm$MmeEN die urkundlichen
Nachrichten. Er WAar Iso eın Zeıitgenosse Meıster Eckharts un: lebte (wıe uch dieser
zeıtwelse) 1n Straßburg. Er WAar Franzıskaner, Lektor Studiıum Generale seınes Or-
dens, Seelsorger un! theologisch-spiritueller Schrittsteller. eın berühmtestes Werk 1st
der Traktat „De septem ıtınerıbus aeternitatıs”, 1ne Art an  ucCcC christlicher Mystik,
in dem aszetisch-mystische Lexte VO  ; über 4.0 utoren VO bıs Zzu Jahrhundert
geschickt kompiliert sınd Seine wichtigsten Quellen sınd Augustinus, Dionysıius Areo-
pagıta, Gregor Ca Orıgenes, Hugo VO St. Vıctor, Rıchard VO  — St Vıktor, Robert
Grosseteste, Thomas Gallus, Wılhelm VO St Thierry. Di1e Bedeutung des TIraktats
zeıgt sıch daran, da{ß ın 109 Handschritten überlietert 1St, die ber Sanz Europa
VersiIireut sınd Eıinige davon NENNEN Rudolft ausdrücklich als Autor, andere verweısen
aut Bonaventura, viele sınd ANONYIN. ein literarıscher Eintlu{ß erstreckt sıch VO  - Jo-
hannes VO  - Kasıl; iınzenz VO  >; Aggsbach un! Gerson über Jan Van Schoonhoven, Mar-
quard VO Lindau, Hendrıiık Herp un: die Theologıa Deutsch bıs Polanco, dem
Sekretär des Ignatıus VOoO Loyola, Sandaeus (Pro Theologia Mystıca Clavıs), Leresa
VO Avıla un Benedikt VO Canfield. (Der vermutet:« Einfluß auf die Imıtatıo Christı
dürftender wen1g spezifischen Vergleichspunkte un: der Unklarheit der Abtas-
sungszeılt wohl fraglıch bleiben.) Der Leserkreis des lateinıschen Textes erstreckte sıch
autf Ordensgeistliche, Kathedral- Uun! Universitätskreise, einzelne Adlıge und wohlha-
bende Bürger, während die hochalemannische Fassung ohl für einen Schwesternkon-
ent bestimmt Waäl, WI1e ZEWISSE Auslassungen und erklärende usätze 1m Text
anzudeuten scheinen. Das Werk ISt, ach einem Prolog, ıIn sıeben Bücher mıt Je s1e-
ben Abschnitten (distinctiones) eingeteılt (wobeı die Sıebenzahl als „NUMECTUS perfec-
tus auf ıne theologische Qualität hiınweist, ber hne Absolutheitsanspruch un bei
gleichzeitiger Relativierung der Systematık) un:! bringt ine Analyse der höheren
menschlichen Geıistestätigkeıiten biıs Zur N10 mYyStıica. Der ach den einzelnen Seelen-
vermÖögen gegliedert dargestellte Aufstieg führt ber dıe richtige Absıcht, das eifrıgeBetrachten ewıger Dıinge, das klare Schauen ewıger Dınge, das Erfaßtsein VO der
Liebe ewıigen Dıngen, die verborgene Offenbarung ewiger Dınge, das erfahrungs-mäßige Vorauskosten ewıiger Dınge bıs P gottähnliıchen Wırken Die verschiedenen
„Wege“ sınd Sanz 1m Sınne der Teresa in ihrer „Seelenburg” gleichzeıtig Ver-
schiedene „Wohnungen“, Möglıichkeiten des Menschen, In der Gnade Gott ahe
kommen bzw. 1n ihm se1ın. Dabei wırd betont, da{fß die affektive Erkenntnis 1m Dun-
kel des Nıchtwissens tieferer Erkenntnis un: Einıgung führt, als dem Verstand
möglıch ware. Überhaupt wiırd der attektive Charakter der mystischen Erkenntnis her-
vorgehoben. Nıcht die Frage ach der Wahrheit steht oberster Stelle, sondern diıe
Frage ach der COgNIt10 Deı experimentalıs, das Verlangen ach der Ertahrbarkeit der
Gnade Die innere Erfahrung geschıeht durch die füntf inneren, geistlichen Sınne. ber
jede noch erhabene Schau bliebe unfruchtbar, Wenn S1e nıcht als gottähnlıches Han-
deln wıeder ZU Nächsten herabstiege. Gottesliebe kann hne Nächstenliebe nıcht
se1ın, wobe!]l die Gottesliebe die Nächstenliebe bedingt. Der echte Mystiker 1St deshalb
nıemals lebenstremd der lebensuntüchtig. Der TIraktat gibt uns einen wertvollen
Einblick in die mıttelalterliche mystische Lıteratur. Es wäre sıcher sehr interessant, elIN-
mal die Unterschiede gegenüber Meıster Eckhart herauszuarbeiten. Eıne ZeEWISSE Ver-
stehensschwierigkeit ergıbt sıch daraus, dafß der Vertasser Texte aneinanderreiht, die
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aus höchst unterschiedlichen Denksystemen verschiedener Jahrhunderte sSstammen.
uch die Frage ach der Bedeutung der Menschheit Christı für den mystischen Weg
taucht auf. Christus wiırd selbst als der Weg bezeichnet. Wıe 1St ber verstehen,
WEenNnnNn verlangt wiırd, INnan MUSSE dıe Seele Christiı und seıner Multter zurücklassen, WE

INan ZUuUr göttliıchen Vereinigung gelangen wolle (Bd Z 63)? Ist dies nıcht die Lehre, SC-
gCNMn dıe 'Teresa VO Avıla späater polemısıeren wırd? Und 1St wirklıch möglıch, auf die-
SC Weg „auch die Schatten zeitlicher und sinnlıcher Biılder abzulegen” (Bd Z
Der Band enthält eın Verzeichnıis der Bibelstellen un: eın Verzeichnis der Quellen
un Textparallelen; leider tehlt eın Sachregıster, das dem Leser das Werk noch besser
erschlossen hätte, besonders e1im Vergleıich mıiıt anderen mystischen Texten. Schliefß-
ıch se1l och darauf hingewiesen, da: der berühmte atz ber Ahnlıichkeit un! Nıcht-
ähnlichkeit zwischen Schöpfer un: Geschöpf aus dem Laterankonzil durch einen
Drucktehler sinnentstellend zıtlert worden 1St (Bd b ALILD). Man kann NUur wünschen,
da{ß ıIn der Reihe bald och weıtere, wenı1g bekannte mystische TLexte des Mittelalters
veröffentlicht werden. SWITEK 5.J]

NIKEPHOROS BLEMMVYDES, Gegen die Vorherbestimmung der Todesstunde. Eınleitung,
Text, Übersetzung und Kommentar VO  - Wolfgang Lackner (Corpus Philosophorum
Medi Aevı; Phılosophi byzantını Athen Akademıe Athen; Leiden: Brill 1985
CZ 24
Immer wıeder wird VO  — den westlichen Kırchen dıe Frage aufgeworien, ob un! aut

welche Weıse sıch dıe griechisch-byzantinische Theologıe mI1t Problemen der Ethik
bzw. Moraltheologıe beschäftigt hat Dıe Frage ist insotern nıcht leicht beantwor-
tenN, als diese Thematık me1lst Eerst aUuUsS versteckten, un! unsystematischen
Ausführungen in den verschıedensten Traktaten zusammengestellt und autbereitet
werden mMUu: Anders verhält sıch miıt dem Teıilbereich Willensfreiheit, Vorsehung
un! Vorherbestimmung, der 1in Byzanz nıcht NUr 1ın regelmäßigen Abständen, sondern
uch ın weıtgehender inhaltlıcher Harmonie durch alle Jahrhunderte hındurch behan-
delt wurde (vgl azu dıe ımmer och beste Übersicht VO  $ Beck, Vorsehung und
Vorherbestimmung in der theologischen Liıteratur der Byzantıner | Orıentalıa hrı-
st1ana Analecta 114] Rom Eıne Untergrupplerung dieses Themenbereiches bıl-
deten die überwiegend kurzen Abhandlungen ber die Vorherbestimmung der
Todesstunde POC @NC), die 1n der langen Einleitung des vorliegenden Werkes
XLIII-LXXAXLV) 1m Zusammenhang dargestellt werden, dann in der folgenden
Edition (aus einer einzıgen Handschriftt: Vat SI /23) und Übersetzung wel Specımina
dieser Gattung erstmals vorzustellen und eingehend kommentieren. — Vielleicht 1St

angebracht, einıge Vorläufer dieser zwıschen 1242 un: 1249 entstandenen Schrift
des sowohl als Philosoph w1e uch Theologe bekannten Blemmydes namentlıch NZU-
tühren. Nach ErSten, och unausgereıften Gedanken beı Athanasıos ISt Basılei0s

Gr:; der das Zusammenwirken VO  am} göttlicher Vorsehung und menschlicher Verant-
WwOortung uch für die Bestimmung der Todesstunde klar herausarbeıtet. Diodoros VO

Tarsos un: seın Schüler Theodoros VO Mopsuestıa verwerten dagegen in ıhren Erläu-
relevanten Schriftzitaten 4uUus dem Alten Testament jede Festlegung, weıl

s1e mi1ıt CGottes absoluter Gerechtigkeıit un! der sıttlichen Freiheıt des Menschen NVCI-
einbar sel. Andere brachten den Begriff miıt der altgriechisch-heidnischen Heımarmene

un ehnten ıh deswegen rundweg ab (Eusebios von Kaısareıa, Leontıios
VO Byzanz). In der byzantınıschen Epoche CCr 20 Autoren) halten sıch die Befürwor-
ter un Gegner der Vorherbestimmung der Todesstunde 1n ELW: die Waage. Blemmy-
des, der ZUuUr zweıten Gruppe gehört, kennt einen Großteil der trüheren Lıteratur Zzu

Thema und bemüht sıch seinerseıts eıinen Autoritätsbeweis au Schrift un! Vätern,
miıt denen sıch teıls konform erklärt, teıls kritisch auseinandersetzt (z Basılei0s).
Der Anlaß seınen Schritten und die Konturen seiner zeitgenössischen Gegner WeTr-

den NUr 1ın Umrıissen deutlich.
Insgesamt 1St dieser Zzweıte Band (Habilitationsschrift be1ı den Professoren Hun-

ger/O. Kresten In VWıen) eıner Editionsreihe byzantınischer Philosophen
stergültıg angelegt un: durchgeführt Es bleıbt hoffen, da die übrıgen, e schon
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